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Wenn wir von ästhetischer Bildung in einem neuen und erweiterten Europa sprechen, muss man als erstes 
die Frage stellen, was unter dem Begriff der ästhetischen Bildung zu verstehen ist. Der Begriff der Ästhetik 

ist ein Lehnwort aus dem griechischen aisthesis, welches soviel wie sinnliche Wahrnehmung bedeutet. Eine 

aisthetische Bildung wäre in diesem ersten Sinne eine Ausbildung der sinnlichen Wahrnehmungsfähigkeit. 
Damit ist der Begriff des Ästhetischen jedoch bei weitem nicht vollständig umrissen. Aisthesis ist darüber 

hinaus nämlich auch ein eigener Typus von Erkenntnis der Welt, nämlich eine Form der sinnlichen 

Erkenntnis. Während das Denken unkörperlich und abstrakt ist, benennt aisthesis eine organische 

Wissenspräsenz, die sich den äußeren Einwirkungen auf den Organismus verdankt. Ohne sie ist sinnliche 

Erkenntnis nicht möglich. Damit definiert aisthesis die Schnittstelle zwischen Innen und Außen, zwischen 

einer unbekannten und nicht erkennbaren Realität und dem inneren, emotional-kognitiven System eines 
Beobachters. Ästhetische Bildung wäre in diesem ursprünglichen Verständnis die Ausbildung der sinnlichen 

Wahrnehmungskompetenz als der zentralen Schnittstelle für die sinnliche Erkenntnis der Welt und des 

Selbst.

Im Jahre 1735 versucht ein junger Privatdozent in Frankfurt an der Oder namens Alexander Gottlieb 
Baumgarten eine neue Wissenschaft zu entwickeln, die er Ästhetik nennt und als eine Theorie der 

sinnlichen Erkenntnis auffasst. Sie ist von Anfang an als Bildungsaufgabe konzipiert. Das Ziel liegt in einem 

sinnlich kompetent und umfassend ausgebildeten Menschen. Es wird sehr ausführlich dargelegt, was dieser 

neue, ästhetische Mensch alles können soll und es wird ebenso ausführlich begründet, warum er dies alles 

können soll. Baumgarten (1714-1776) muss daher als zentraler Bildungsreformer des 18. Jahrhunderts 

angesehen werden wie Jean-Jacques Rousseau (1712-1778) und Johann Heinrich Pestalozzi (1746-1827). 

Unter dem philosophischen Schwergewicht des Königsberger Denkers verengt sich der Blickwinkel einer 

umfassenden, ästhetischen Bildung jedoch auf die Ausbildung des Geschmacksurteils in Sachen Kunst. 

Erst am Ende des 20. Jahrhunderts wird der Bildungsbeitrag von Alexander Gottlieb Baumgarten wieder 

entdeckt. Durch Philosophen wie Helmut Schweizer, Wolfgang Welsch und Gernot Böhme wird die von 

Immanuel Kant zugeschlagene Tür wieder geöffnet. Das über 250 Jahre hinweg unvollendet gebliebene 

Projekt einer systematischen ästhetischen Ausbildung der sinnlichen Erkenntnis wird Mitte der achtziger 

Jahre wieder in Erinnerung gebracht. 1989 fällt der Eiserne Vorhang. Der geistige Mittelpunkt Europas 

verschiebt sich nach Osten. Zum ersten Mal ist Osteuropa zu einem direkten Nachbarn geworden. Der 

PISA-Schock mit den schlechten Ergebnissen in Deutschland und anderen traditionellen europäischen 

Kernländern wie Italien und Frankreich führen zu einer bildungspolitischen Reaktion. In überhasteter 

Hysterie werden die mühsam eroberten Gebiete einer ästhetischen Sinnesschulung von den ideologischen 

Staatsapparaten an den Rand gedrängt. Der begrifflich-mathematisch-naturwissenschaftliche Komplex 

versucht mit Macht, seine in den achtziger Jahren verloren gegangene, hegemoniale Vorherrschaft zu 

restaurieren. Das Imperium schlägt zurück. Die verengte Lesart der PISA-Studie durch die ideologischen 

Staatsapparate einiger europäischer Länder führt zu einer Restaurierung des Kalten Krieges in der 

Bildungspolitik und zu einer fortschreitenden Marginalisierung ästhetischer Bildungsaufgaben. Das ist 

die Situation, in der wir uns in Europa gegenwärtig befinden. Nun gilt es Widerstand zu leisten gegen die 

amtlich verordnete Dummheit (Dietmar Kamper).

Die Verengung der Bildungsdiskussion auf Sprache, Logik und Mathematik führt im Endeffekt zu einer 

‘"menden Vernachlässigung und Marginalisierung der somatisch-körperlichen, nicht-begrifflichen

nicht-logischen Erkenntnisfähigkeiten. Die mangelnde Innovationskraft unserer hoch bezahlten

Spitzenmanager wird bemängelt. Woher soll sie denn auch kommen, wenn man die Welt
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Esteticke vzdeläni v Evrope

Hans Dieter Huber

Kdyz mluvime o estetickem vzdeläväni v nove, rozsirene Evrope, musime si nejprve polozit otäzku, co si 

pod pojmem „esteticke vzdeläväni“ predstavujeme.

Pojem estetika je odvozen z reckeho slova aisthesis, ktere se p'reklädä jako smyslove vnimäni. Takze 

aistheticke vzdeläni by tedy v tomto smyslu znamenalo skoleni schopnosti smysloveho vnimäni. Timto 

ale jeste nejsou obrysy pojmu esteticna zcela vytyceny. Aisthesis je mimoto take zpüsob poznäni sveta, 

totiz forma smysloveho poznäni. Zatimco mysleni je nehmotne a abstraktni, oznacuje aisthesis organickou 

pritomnost vedeni, kterä za svoji existenci vdeci püsobeni vnejsich vlivü na organizmus. Bez nich neni 

smyslove vnimäni mozne. Prato vymezuje aisthesis razhrani mezi vnejsim a vnitrnim, mezi neznämou 

a nerozpoznatelnou skutecnosti a tim vnitrnim, emocionälne-poznävacim systemem pozorovatele. 

Esteticke vzdeläni by tedy v tomto nejpüvodnejsim chäpäni vytväreni kompetence vjemoveho vnimäni jako 

centrälniho razhrani smysloveho poznäni sveta a sebe sama.

V roce 1735 se pokousi ve Frankfurtu nad Odrou mlady soukromy docent jmenem Alexander Gottlieb 

Baumgarten zalozit novy vedecky smer, ktery nazyvä Estetikou a formuluje ji jako teorii smysloveho 

poznäni. Je jiz od pocätku koncipoväna jako vzdelävaci. Jejim cilem je smyslove kompetentni a 

vsestranne vzdelany clovek. Je zcela zevrubne vysvetleno, co mä tento novy esteticky clovek umet a 

je take zevrubne zdüvodneno, proc by mel tyto dovednosti mit. Baumgartena (1714-1776) musime proto 

jako centrälniho reformätora vzdeläni 18. stoleti zafadit po boku Jean-Jacquea Rousseaua (1712-1778) 

a Johanna Heinricha Pestalozziho (1746-1827). Pod vähou filozofie königsberskeho myslitele se avsak 43 

zuzuje zorny ühel rozsähleho estetickeho vzdeläni na rozvoj umeleckeho vkusu. Teprve na konci 20. stoleti 

je znovuobjeven prinos Alexanders Gottlieba Baumgartena. Diky filozofüm jako je Helmut Schweizer, 

Wolfgang Welsch a Gernot Böhme jsou opet otevreny dvere, ktere pribouchl Immanuel Kant. Tento projekt 

systematickeho estetickeho vzdeläni smysloveho poznäni, ktery züstal pres 250 let nedokonceny, je 

znovu vzkrisen v polovine osmdesätych letech.V roce 1989 padä zeleznä opona. Duchovni stred Evropy 

se posunul smerem kvychodu. Poprve se stala vychodni Evropa primym sousedem. Spatne vysledky 

Studie PISA vyvolaly sok nejen v Nemecku, ale i v ostatnich zemich, tvoricich tradicni evropske jädro, 

jako je Itälie a Francie. Tento sok vedl k politicko-vzdelävaci reakci. V rämci ukvapene hysterie byly 

pracne dobyte oblasti estetickeho skoleni smyslu vytlaceny ideologickymi stätnimi aparäty na okraj. 

Pojmove-matematicky-pfirodne-vedecky komplex se pokousi silou znovu nastolit svoji v osmdesätych 

letech ztracenou hegemonni prevahu. Imperium ale ütok odräzi. Nähled na studii PISA, ktery byl züzen 

ideologickymi stätnimi aparäty nekterych evropskych zemi, vede k restauraci studene välky ve vzdelävaci 

politice a k postupnem odsunuti estetickych vzdelävacich ükolü na okraj. A to je präve situace, ve ktere 

se momentälne v Evrope nachäzime. Ted’ je potreba se postavit na odpor proti üredne narizene hlouposti 

(Dietmar Kamper).

Züzeni vzdelävaci diskuze na jazyk, logiku a matematiku vede v konecnem efektu k narüstajicimu 

zanedbäväni a vytlacoväni somaticko-telesnych, nepojmovych a nelogickych poznävacich schopnosti. 

Nedostatecnä schopnost inovace je vytykäna nasim vysoce placenym spickovym manazerüm. Odkud ji 

ale maji vzit, kdyz je svet redukovän na vyvojove diagramy a staticke pravdepodobnostni pocty a kazdä 

malickost je skrz na skrz zhospodärnena. Melo by byt vedome, cilene a vedeckymi metodami zjisteno, 

zjakych somatickych, afektivnich, emocionälnich a kognitivnich zdrojü je zivena nase predstavivost 

a kreativita. Naopak soucasny umelecky System je diferencovän snad az katomizaci. Umeni se 

stävä zvlästnim typem sociälniho sebezobrazeni v hedonistickem prostfedi zivotniho stylu, ktere je 

orlentovane na vzestup. Guy Debord mluvil v roce 1967 0 „spolecnosti povyku“ dnes zijeme ve



/ auf Fließdiagramme und statische Wahrscheinlichkeitsrechnung reduziert und jede Kleinigkeit 

' durchökonomisiert. Man sollte bewusst, gezielt und mit wissenschaftlichen Methoden nachforschen, aus 

welchen somatischen, affektiven, emotionalen oder kognitiven Wurzeln sich unser Vorstellungsvermögen 

und unsere Kreativität speisen. Das gegenwärtige Kunstsystem ist dagegen ausdifferenziert bis zur 

Atomisierung. Kunst wird zu einer besonderen Art von sozialer Selbstdarstellung in einem hedonistischen, 

aufsteigerorientierten Lebensstilmilieu. Sprach Guy Debord 1967 noch von der Gesellschaft des 

Spektakels, leben wir heute weitgehend in einer flachen Erlebnisgesellschaft, in der sich temporäre 

Sozialbeziehungen über gemeinsame Lebensstile und Milieus definieren (Gerhard Schulze). Die Diktatur 

der Kuratoren entmündigt den Künstler und zwingt ihn zu einem semantischen Abstieg. Dem semantischen 

(und ökonomischen) Aufstieg der Kuratoren, Eventdesigner und Projektmanager steht der semantische 

(und ökonomische) Abstieg des Künstlers und der Kunstpädagogik gegenüber.

Im Osten stellt sich die Situation dagegen ganz anders dar. In den postkommunistischen Ländern 

Osteuropas existiert noch eine gänzlich andere Schichten- und Klassenstruktur der Gesellschaft als im 

Westen. Als Künstler zu arbeiten, heißt immer noch, ernsthaft aufrichtig und authentisch zu sein und 

Widerstand zu leisten gegen die staatlich verordnete Dummheit. Dies stellt ein großes Potential und eine 

große Kraft für eine neue ästhetische Bildung in Europa dar.

Welche Rolle spielt die Ausbildung einer kritischen, erweiterten ästhetischen Urteilskraft für ein neues 

Europa? Die Jugend ist das Kapital der Zukunft. Die jungen Menschen, die nun in einem erweiterten und 

zart vereinten Europa heranwachsen, stellen unsere europäische Zukunft dar. Hier muss eine europäische, 

ästhetische Bildung ansetzen. Es liegt (noch) in unserer Hand, wie gut wir sie ausbilden und welche Zukunft 

für Europa wir damit ermöglichen.

Wenn wir in das zwanzigste Jahrhundert zurückblicken, bleiben uns für eine historische Anknüpfung 

an die Traditionen ästhetischer Bildung im Westen nur die Jahre bis 1933 und dann wieder ab 1950, 

im Osten die Jahre bis etwa 1925 und nach 1990. Das ist wenig. Dennoch muss eine Geschichte der 

Konzepte ästhetischer Bildung in Europa geschrieben werden. Es ist eine europäische und keine nationale 

Geschichte. Schon ein kurzer Blick auf die gegenseitigen Anregungen und den Austausch zwischen 

dem französischen Kubismus, dem Bauhaus in Dessau und den Bildungskonzepten des russischen 

Konstruktivismus (Vchutemas und INCHUK), die über einzelne Personen wie Josef Albers, Paul Klee, 

Johannes Itten, Wassily Kandinsky, Wladimir Tatlin, Alexander Rodschenko, Naum Gabo oder Lazio 

Moholy-Nagy und ihre Reisen, Begegnungen und Freundschaften gelaufen sind, zeigen ganz klar und 

deutlich, dass Konzepte ästhetischer Bildung, da sie ein nicht sprachliches Wissen verkörpern, immer schon 

europäisch waren. Was wir dringend benötigen, wäre eine Archäologie ästhetischer Bildungskonzepte in 

Europa. Wir müssten ferner wissen, in welchen Ländern zu welcher Zeit und durch welche Personen welche 

ästhetischen Bildungsansätze im Bereich der Kunstlehre betrieben und durchgeführt wurden. Durch den 

Eisernen Vorhang war uns im Westen ein Blick in die osteuropäischen Länder und ihre spezifisch nationalen 

Ansätze zur ästhetischen Bildung wohl mehr verschlossen als in umgekehrter Richtung.

Eine gemeinsame, gesamteuropäische Ausbildung der sinnlichen Erkenntniskompetenzen als einer 

erweiterten ästhetischen Urteilskraft wäre eine Aufgabe, die wir nach der Erweiterung der Europäischen 

Union auf regionaler, nationaler und europäischer Ebene aufnehmen müssen. Die eigenen regionalen, 

nationalen und europäischen Identitäten im Bereich ästhetischer Bildung müssen ausgegraben, artikuliert, 

entwickelt und angewendet werden. Sie müssen Eingang finden in die Bildungspläne der Schulen, 

Hochschulen und außerschulischen Bildungseinrichtungen. Nur in einer ästhetischen, das heißt, sinnlich 

gebildeten europäischen Gemeinschaft, in welcher Sinnlichkeit, Intuition, Phantasie, Vorstellungsvermögen 

und schöpferische Innovation mit der Freiheit Hand in Hand gehen, haben wir eine gemeinsame Zukunft.



dalekosähle ploche spolecnosti prozitku, ve ktere se docasne sociälni vztahy definujf spolecnymi 

zivotnimi styly a prostredimi (Gerhard Schulze). Diktatura kurätorü zbavuje umelce sveprävnosti a nuti 

ho k semantickemu sestupu. Näsledkem semantickeho (a ekonomickeho) vzestupu kurätorü, designerü 

eventü a manazerü projektü je semanticky (a ekonomicky) üpadek umelce a umelecke pedagogiky.

Na vychode vypadä situace ale üplne jinak. V postkomunistickych zemich vychodni Evropy existuje 

jeste na rozdil od spolecnosti na zäpade zcela jinä struktura spolecenskych vrstev a trid. Pracovat jako 

umelec znamenä jeste byt opravdovy a autenticky a stavet se na odpor proti ü'redne narizene hlouposti. To 

predstavuje velky potenciäl a velkou silu pro nove esteticke vzdeläni v Evrope.

Jakou roli hraje vyskoleni kriticke, rozsirene esteticke sily üsudku pro novou Evropu? Mlädez je kapital 

budoucnosti. Mladi lide, kteri nyni vyrüstaji v rozsirene a nezne sjednocene Evrope, predstavuji nasi 

evropskou budoucnost. A tady musi zapocit evropske, esteticke vzdeläni. Zälezi (jeste) na näs, jak dobre 

tyto mlade lidi vzdeläme a jakou budoucnost tim Evrope umoznime.

Kdyz se podiväme zpet do dvacäteho stoleti, uvidime historickou nävaznost na tradici estetickeho 

vzdeläni na zäpade pouze do roku 1933 a potom däle od roku 1950, na vychode pak p'riblizne do roku 

1925 a po roce 1990. To je mälo. Presto musi byt napsäny dejiny konceptü estetickeho vzdeläni v Evrope. 

Je to historie evropskä, ne närodni. Uz letmy pohled na vzäjemne podnety a vymeny mezi francouzskym 

kubizmem, Bauhausem v Dessau a vzdelävacimi koncepty ruskeho konstruktivizmu (Vchutemas a 

INCHUK), ktere probihaly p'res jednotlive osobnosti, jako je Josef Albers, Paul Klee, Johannes Itten, Wassily 

Kandinsky, Wladimir Tatlin, Alexander Rodschenko, Naum Gabo nebo Lazio Moholy-Nagy a jejich cesty, 

setkäni a prätelstvi, ukazuje zcela jasne a zretelne, ze byly koncepty estetickeho vzdeläväni vzdy evropske. 

Byly evropske, protoze zosobnuji nejazykove vedeni. Zcela nutne potrebujeme archeologii estetickych 

vzdelävacich konceptü v Evrope. Däle bychom meli vedet, ve kterych zemich, v jake dobe a diky kterym 

osobnostem zapocalo a pokracovalo vzdeläväni v oblasti umelecke vedy. Zeleznä opona näm na zäpade 

uprela pohled do vychodoevropskych zemi a züstaly näm skryty specificky närodni zärodky estetickeho 

vzdeläni vice, nez smerem z vychodu k näm.

Spolecne, celoevropske vzdeläväni smyslovych poznävacich kompetenci jako rozsirene esteticke 

schopnosti üsudku by byl ükol, ktery musime zacit resit po rozsireni Evropske unie na regionälni, 

närodni a evropske ürovni. Jednotlive vlastni regionälni, närodni a evropske identity v oblasti estetickeho 

vzdeläväni musi byt opräseny, artikuloväny, rozvinuty a uzity. Musi najit uplatneni ve vzdelävacich plänech 

skol, vysokych skol a mimoskolnich vzdelävacich zafizenich. Jen v estetickem, to znamenä smyslove 

vzdelanem, evropskem spolecenstvi, ve kterem smyslovost, intuice, fantazie, predstavivost a tvorivä 

inovace jdou ruku v ruce, mäme spolecnou budoucnost.


